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an identisch ist, muß vorerst offen bleiben. - Aidan B r e e n , Pseudo-Cyprian De 
Duodecim A.busiw SMculi and the Bible (S. 23Q-245).- Jean-Michel P i c a r d, The 
Bible used by Adomnm (S. 246-257). - Hermann M o i s 1, The Church and the 
native tradition of learning in early medievallreland (S.258-271).- Bengt L ö f­
s t e d t, Eine wenig beachtete hibernolateinische Grammatik (S. 272-276). - Mau­
rice P. S h e eh y, The Bible and the Collectio Canonum Hibernensis (S. 277-283). 
- Donnchadh 6 C o r r a i n, lrish vernacular law and the Old Testament 
(S. 284-307). - J. N. H i 11 gart h, Modes of evangelization of Western Europe 
in the seventh century (S. 311-331), macht interessante Bemerkungen über die Pra­
xis der Bekehrung der nicht-romanischen Völker im 6. und 7.Jh. - James 
C a m p b e 11, The debt of tbe early English Church to Ireland (S. 332-316). - Ian 
Wo o d, Pagans and Holy Men, 60o-800 (S. 347-361). - Michael Richter, 
Practical aspects of the conversion of the Anglo-Saxons (S. 362-376), betont die Be­
deutung der Neubekehrten für die Durchsetzung der Christiahisierung, wobei vor 
allem dem Adel und den Königen eine wichtige Rolle zukam. - · Hanna 
V o 11 rat h, Taufliturgie und Diözesaneinteilung in der frühen angelsächsischen 
Kirche (S.377-386), stellt fest, daß die Vertreibung des Bischofs Wilfrid aus Eng­
land nicht mit seinem Widerstand gegen eine Teilung seiner Diözese York zusam­
menhing. Eine solche Verkleinerung der Diözese war vielmehr nötig, weil man in 
England am römischen Brauch der ,.Firmsalbung• aller Täuflinge durch den Bi­
schof festhiek. - Wolfgang H a u b r i c h s, Die Angelsachsen und die germani­
schen Stämme des Kontinents •im frühen Mittelalter: Sprachliche und literarische 
Beziehungen (S. 387-412), geht von einigen erhakenen Hss. aus, die den Schulalltag 
oder die Missionspraxis zu erhellen vermögen. Dabei werden das sächsische Taufge­
löbnis im Cod. V at. Pal. lat. 577 etwas näher untersucht, und die Liste aus jenen 
acht (!) Wörtern wiederholt, die im Althochdeutschen aus dem Angelsächsischen 
übernommen wurden. - Herwig Wo 1 f r a m, Virgil of St Peter's at Salzburg 
(S. 415-420), kontrastiert Virgil und Bonifatius, wobei Virgil als der bessere Ken­
ner des Kirchenrechts und der antiken Wissenschaft sowie als der erfolgreichere 
Missionar erscheint. - Heinz D o p s c h, Die Salzburger Slawenmission im 
8./9.Jahrhundert und der Anteil der Iren (S. 421-444), gibt eine klare Darstellung 
der Missionierung Karantaniens und stellt fest, daß eine Beteiligung irischer Missio­
nare an der Bekehrung dieser Slawen bisher nur in einem Fall nachweisbar ist. -
Jerzy S t r z e 1 c z y k, Irische Einflüsse bei den Westslawen im Frühmittelalter 
(S. 445-460), setzt sich mit den (angeblichen) Zeugnissen auseinander, die einen iri­
schen Anteil an der Mission der Elbslawen im 10.Jh. belegen sollen (siehe auch die 
folgende Anzeige).-Vlra c a p k 0 V a' The Freising Monuments (S. 461470), be­
faßt sich mit den slawischen Texten im Clm 6426.- Proinseas N f C h a t h a i n, 
Early Ireland and Western Christendom: the Bible and the Missions (S.473-504), 
ist die Zusammeafassung der Beiträge. - Das Buch enthält auch eine Liste der 
erwihnten Hss., ein Verzeichnis der Bibelstellen und ein Personenregister. 

W.H. 

Jerzy S t r z e I c z y k, iroskoci w kulturze· hedniowiecznej Europy (Die Iren 
in der Kultur des ma. Europa), Warszawa 1987, Paßstwowy lnstytut Wydawniczy, 
S16 S., Abb.,Karten, d.t.OOO.- In 4 Hauptteilen will das vorliegende Werk die Be­
deutung der Iren filr das frühma. Britannien und den Kontinent darstellen. Der 1. 
Hauptteil behandelt die Christianisierung Irlands, die Sondererttwicklung der iri-




